
heurigen Arbeiten im Bittescher Gneis zeigten, daß dessen Erscheinungshild mit dem des 
Gneises von Dobra völlig identisch ist: Lichte plattig-bankige Orthogneise mit aug.:gen Partien 
wechsellagern in charakteristischer Weise mit scharf abgegrenzten, vorwiegend konkovdanten 
Amphibolitlagen. Paragneislagen treten nur selten auf und das Gneis-Amphibolitverhältni� 
schwankt. Hie ·starke tektonisch·e Durchbewegung, bis zur Entstelwng von Stengelgneäs ge
steigert, ist ·he1den Gneiskomplexen gemeinsam, obschon die Tektonisiel"lln.g des Bittescher 
Gneises unter dem Einfluß der nahen Moldannbischen Überschiebung etwas größer ist. 

Es bestehen gewisse petrog11aphische Unterschiede zwischen .dem Gnei•S von Dobra und den 
erwähnten Gneis-Amphibolitzügen des unteren Kamptales, .auch ze.igen letztere häufig eone 
starke Amphibolitvormacht gegenüber dem Gneis. Ich vermute aber auf Grund ähnlichen 
Erschcinungshild.e·s, •d•aß .alle •erwähnten Orthogneis-Amphibolrtse11ien •analoge geologJ1sche Kör
per d•arstellen. Die Tatsache, daß d,ie beiden tektonischen Großeinhehen Moldanuhikum urud 
Movav,i!mm ein g.emeinsame.s Schichtglied haben, dürfte für die Korrelation ·der vevschieden
artigen Serien beider Einheiten Be.d.eutung .gewinnen. Nach .dem Feldbefund wir.d man mit 
großer Wahrscheinlichkeit die Orthogneis-Almphibolitkomplexe von Dohra und des unteren 
Kamptales •als Bittescher Gne•is zu bezeichnen haben. Eine e•ingehend.e petrographische Über
prüfung an Hand von Dünnschliffen konnte bis zum Zeitpunkt ·der Herichtabfassung noch 
nicht .durchgeführt werden. Die Typlokalität von Spitz betrifft die obige Pa11allel.;sierung nicht. 

Intere,ss•wnt ist auch eine Beobachtung, ·d•ie im Grenzbereich des Gföhler Gneises zu seineu 
Liegendgeste•inen .im Kleinen Taffatal zwischen Mahrcrsdorf und Neubau •gemacht wu11d·e. So 
w.ie die Hangendgrenze (z. B. bei Altenburg) ist auch die Liegendgrenze ,des Gföhler Gneise.s 
trotz .. de·s·sen nachträglich.er Granitisierungen und Veränderungen durchwe.gs ·Scharf. Diese 
haben doe .angrenzenden Gneise und Amphibo!.ite nicht betroffen. Da.s ·schlagartige Enden d.er 
Homogenisierungen an den Gesteinsgrenzen macht wahrscheinlich, ·d·aß ·diese nach ohi,gen 
Veränderungen noch st'al'k .durchbewegt wurden, .somit tektonische Kontakte vorliegeu. An 
der e.ingangs .ang.egebenen Lokalität fand .sich nun eine etwa l m mächtige Bank von g·e.bänder-
1em Granulit. Auch nach .dem Sch!.iffhefund •ist ,dJieser G11anuLit eindeutig. Gegen ,d.as Liegende 
geht er oholl!e .scharfe Gr.enze .in PaMgneis über. Durch die Auf,sch.Iußverhältni.sse ist ,di,ese Bank 
nicht weit vevfol•ghar, in ähnlichem Niveau fanden ·sich aber E von Feinfeld ·eigenartig.e 
Granat-S.iJ.Limaruit-Disthen-reiche Gneise. Ich deute den Granulit nicht als Scherling, sondern 
als lokale Bildung in ·einem Bereich extrem gesteigerter P/T-Bedingungen .an einem Bewe
gung·shorizont. Da letzterer jün.ger ersche.imt als die .sekundären Veränderungen des Gföhler 
Gneises dürfte •auch .der Granulit velativ junge,s Alter haben. Ich vermute gleiches Alter für 
-den Gföhler Gneis und ;d,ie Hauptmassen des GranuLit (sieh.e letzter Aufna•hmsbe11icht). Es ist 
.somit im Moldanubikum mit der Existenz verschieden ·alter und heterogener Granulite zu 
.rechnen. 

BeridJ.t 1969 über Auf"nabJDen auf" den BlAttern Obergraf"endorf" (5S), 

St. Pölten (56) und KreJDs (38) 

Von WERNER FucHS 

Die •geolog.ische Bearbeitung ·der Tertiär- und Quartärvorkommen .am Sü·dl'1ande der Böh
mischen Masse wurde im Bevicht·sj·ahre mit d·em Begehen der Süd- und Ostabfälle des Hjes
hergzuge.s zw1sch·en Hürm un:d .dem Mankf1uss'e fortg·e•setzt. Zur Klärung e•inze•lner F11agen 
ka.rtt1erte d·er Vedasser ühe·mlies .auch noch d.�s wesdiche Tmisenufer im Berciche St. Pölten� 
Nadelbach, den G11aßberg bei Wasserburg und ·die Novdhäng·e des Nasen- und See!.acl<.enberges 
zwischen Traismauer und Ahr.en:berg. 

Das KI'ista!I.in :des W,aidaber,ge.s und ·der Hohen Mreis trennt vom Urge·stein.sklotz des Hie.s
ber.ges eine .schmale, a•ber tiefe, von tertiären Sed:imenten erfüllte Furche, die sich von Groß
:SchoUach Ms Öd und bei Steinp.arz in einem Seitenarme nach No"den bis Reiten e11strecl<.t. 
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Grüne, Sland•ige und ungeschichtete Tone, in einer Straßenböschung östlich. von Steinp>arz auf
geschlo.s.sen, erwiesen auch hier ·den P1ielacher Tegel als ältestes Glied d.er tertiären Schicht
folge. Das kleine Sumpfare·al SW ,d.er SchiaHaburg dürfte ebenfalls durch ihn verursacht se.in, 
d.a an d•es.sen Rändern •im Hangenden Ältere Melker Sande .anstehen. Die·se we•ißen, fein
körn�gen, W Steinp:arz •g.roße Konkretionen führenden, reschen Quarzs•ande be.inhalten in den 
Vorkommen SW ,d·er SchaUabur.g IJiicht s.elten zwisch,en�eschaltetes Grobmaterial (häufig Quarz-, 
seltener G11anulitgeröiie). In größerer Verbreitung finden sie sich .de,s weiteren am Nol'd- und 
Südhan�e der Steinleiten sowie .im Hürmbachtale, wo sie mitunter durch einen recht beträcht
lichen, .grün gefänbten Schluffgehalt ,ihr •sonst immer typisches Aussehen v.erlieren. Es mögen 
hier vielleicht schon Übergangsschichten zum Pielacher Tegel vorliegen, wie s,ie vom Verfasser 
in ähnJ.icher Ausbi!.dung vor Jahren schon vom Pielachtale be·schrieben wor.d.en sind. 

Die boounen bis •grauvioletten, .dünnschicht�geu, weichen bis kieselig-harten Tonschider de.s 
Aquitan-Schl•ie.r·s gewinnen in dieser Furche .gegen W e·sten hin an Bedeutung, wobei sie noch 
von ge11ingen ErosionsDelikten ·des Jüngeren Schliers etwa N Öd bedeckt wel'ld·en. Dag.egen 
hauen .d,ichte Merg.elfolgen •in ·der Lithof.az,ies des Robulus-Schliers .die Hügel s•üdlich des 
Hürmhache•s .auf. EDst bei Lo:itzhach schalten sich häufiger und .augenfälliger dünne F·einsand
schichten den Mergeln e•in, so .d,aß das Sed.iment dem Charakter des Haller Schliers näher 
kommt. Bloß untergeol'dnet treten hier S Unter-Sie•gendorf harte MenHitschief.er des Älter.en 
Schliers in den Äckern auf. 

B·eim Frue.dhofe westlich von St. Pölten öffnete man beim Bau von Fund·anwntgruben für 
die Stützen einer nenen Brücke über •d.en tiefen Bahne,inschnitt •d•irekt unter dem Jüngel'len 
Deckenschotter violette und Inausgraue, dünnpl.attige Tonschiefer des Älteren Schli,el1S (Ein
fallen 030/05) mit hi,s zu 30 cm ·dicken, g11auen Feinsand,zwischenlagen. In V,e.,hindung mit den 
schon von R. GRILL 1957 .g.emddeten Antiklinalstrukturen der weiter no11dwestl.ich anstehenden 
Oncophora-Sch.icht,en konnte damit die St. Pöltener Aufschiebungs1inie in e·inem we1iteren 
F,ixpunkte gdaßt werden. Die Störungen des Sedimentgefüges des die südlich des Kalvuien
berg.e•s <anskeileud.en Oncophora-Schichten a1blö.senden Jüng·er.en SchEe11s und ·die darin auf
bruchsartig auftretenden Vorkommen von Aquitan-Schlier be,im Teufelhofe und N Nad<elhach 
hängen unmiHelbar noch mit dieser tektonischen Bewe.gungszone zusammen. 

NE Wietzendorf konnten in einem Feldwege d·ie Prin�er�dorfer Sande (W. FucHS, 1969) in 

einem ihrer ösdich•sten Fundpunkte beobachtet we11den. 

Die No11dhänge des Na•sen- und Se.elackenberges bei Traismauer ·sowie der breite Rück.en 
des GraBberges bei Wra•sserburg wul'lden wegen der zwar bekannten, in ihrer chronolo·gischen 
Position jedoch völlig ungewissen Quartärschotter kartiert. Di.e Hügel bestehen durchweg.s 
aus Oncop.hora-Schichten, d<ie sich .aus fein- his grobkörnigen, schluffigen, runsortierten, gdben 
his grangelben Sanden mit feinkörnigen Quarzkieseinstreuungen und oft sehr großen Kalk
sandsteinkonkretionen, p.apie11dünn geschichteten, grünen, bl'laun verwittern1den Tonlagen und 
-linsen ·sowi•e mehr o•der minder fe.st konglomerierten Quarzkiese.inschaltungen zusammen
setzen. Selten fin,den sich "artschalige Mollusken in ·den Feinsandkomplexen. 

Bei Tr.aismauer konnten neben den schon .im Vorjahre verm�rkten Dou.auschott.erarealen 
mit Tertiärsockeloberkant.en in etwa 25m und 90 m relativ-er Höhe über dem Strome noch 
zwei weite·re aufgefunden wel'deu. In ungefähr 290m Seehöhe (105m über dem Flusse) lieg.en 
Ü1 den Feldel'll, mäßig dicht gelagert, Quarz- und Kristal1iuschotter, aber auch Komponenten 
aus ·den Fly.sch- und Kalkbergen sind vertreten. Die Natur ·des zweiten Niveaus mit einer 
Ba.si·s ca. 65 m über der Donau (250m Seehöhe) ist allerdings nicht g·anz klar. E·s sirud vor
wie,gend fein- bis mittelkörruig•e Quarzschotter und -kiese, andere GeröHarten fehlen. Seltene 
Komponenten mit .e,inem Durchmesser üher 10 cm lassen aber die Möglichkeit etwa hier 
angetroffener Quarzkieslagen der Oncopho.r•a-Schichten .ausschl.ießen. Im Hohlwege von Ahren
berg zum Sedackeuberge scheinen im Löß z.wei undeutliche, 20 bis 100 cm dicke, hellbraune 
Ve.rlehmung·szonen auf, die im sp·itzen Winkel schräg zum Wege talwärts einfaUen. Hang-
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aufwärts zeigt die liegende der beiden Laimen ,einen ca. 1 m mächt,igen, ans .sehr großen 
Lößkindeln hestehend,en Ca-Horizont. 

Der Tertiärrücken •des GraBberges zwisch�en Wasserburg und Ossarn trä·gt ·drei verschied.ene, 

St•ark auf,gelöste Tr.aisenschotterfluren. Das höchste Niveau mit 80 m rdativer Basenhöhe ist 
wohl mit der Terr.asse de·s V,iehofener Kogels zu vel'gleichen (W. Fucus, 1968). Darunter foLgt 

·in etwa•s größerer Ausdehnung das Niveau E Klein-Hain (65m über .der TraJsen). In ganz 
geringen Leisten ist örtlich ,auch noch die dann nÖI'dlich von Ossarn •sich ·breit entwickelnde 
Tr,aisenhochterr,as·se erhalten. In .den von Ossarn nach Süden und Südosten führenden Hohl
wegen sind üherd,ies die schon von R. GRILL lbe·Schl'iebenen, �sehr hochgdegenen, wahl'sch,eönlich 
mit dem Jüngeren Deckenschotter-Niveau zu par,allelisierenden, re,inen Flyschschotter der 
Perschling aufgeschlossen. 

Südwestlich von St. Pölten, in der Gegend um Nadelbach, liegen Älter.e und Jüngere Decken
schotter ·der Traisen ,jn morphologisch sehr zerrissenen Formen vor, sind je·doch auf Grund 
der versch·ied·enen Höhe ihrer Tertiärsockel e.indeutig zu trennen. In der noch offenen West
W•and der gl'oß·en Ziegelgrube W St. Pölten an d�er BundesstnaBe 1 konnt•e folgendes Profil 
abgelesen wel'den: Unter dem rezenten Humus eir>e undeutliche, 30 cm dicke Verb11aunuug, 
dann 1 bis 1,2 m Lehm, 50 his 70 cm dunkdbraune Verlehmungszone und schließliehe bis 6 m 
Lehm und Löß. Die Basis bilden im Nol'den des Aufschlusses- .allel'dings nicht einzusehen
gecingmächtig.e, dem Jüngeren Deckenschotter höhenmäß,ig gleichzusetzende Schotter und 
schliießlich Oncophora-Schichten. Im südlichen Teile der Ziegelgrube ist aber zeitweilig der 
Miozän-Schlier ohne d·azWli•schenbefindliche Schotter zu beobachten. 

In unbed.eutender Verbreitung bed•ecken NE Harmersdorf feinkörnige, mehr o•der minder 
gut gerund.ete, 1ans Quarz, seltener ans •Granulit bestehende, alte Lokalschotter d,ie Felder. 

Bericht 1969 über Begehungen auf den Blättern Wien und Pre&bu:rg 
der Öster:relehisehen Karte 1: 200.000 

Von RUDOLF ·GRILL 

Im Rahmen ·des von d.er D.irektion geplanten neuen geolog,ischen Kartimwerkes von Oster
reim ·im Maßsta•b 1 : 200.000 wur.de vom Verbsser, teilweise zusammen mit Dr. WERNER Fucus, 
eine Anzahl von Aufnahmstagen für Begehungen in mangelhaft bekannten Gebllieten im 
Bereiche d•er beiden Blätter verwendet. In .den meisten Fällen wul'de bei d.iesen Erhebung.en 
die Klärung offenstehender .stratigraphi,scher Fragen angestrebt. Iu neuerer Zeit kartierte 
Gebiete wurden nur insoweü einhezogen, ais Großaufsmlüsse jüng.sten Batums genau fe•st
gehalten und hemnstert wurden. 

N ö r •d I :i c h ,d e r D o n a u waren emige Begehungen im weiteren Umkre1is von G r o ß
w e i k e r s d o r f und längs des S t e t t e I d o r f e r und K ö n ,i g s b r u n n e r W a g r a m s 
durchzuführen, im Anschluß an d.ie Geologische Karte .der Umgebung von Korneuburg urud 
Stockerau, R. GRILL 1957. Sie hetrafen ,die örtliche Abgrenzung der Oncophovaschichten gegen 
die La.aer Serie und Frag.en ·d·es Aufbaue.s d.es Hollabrunner Schotterkegels. 0 n c o p h o r a
s c h ,i c h  t e n mit •smwachem ÖrSt!imen Einfallen sind zur Zeit S Absberg durch größere 
Abgr,abungeu am W agram aufg,eschlossen. Nimt weü Ö·stlich davon setzt d,ie übedagernde 

L ,a ,a e r  S e r i e  •ein, ·d,i.e weiter nördlich ,im Hohlweg an der SW-FI,anke ·des Vamherges 
N Großweik,e.rsdorf in einem läug.eren Profil ,studiert werden kann. Auch an der Ostflanke 
des Kogelberges we·st\lim der SchmiJda bei Großweikersdorf fanden sich noch die Tonmergd 
und Sande .d.er La1aer Serie. W:estlich S t o c k e r  a u waren z,wei om Zuge des Autobahnbaue·s 
entstandene Aufschlüsse festzuh,alten, die für ·d1i1e Abgrenzung der Laaer Serie gegen dlie 
E i  s e n s c h ü s s i g e n T o n e und S a n .d e iu der Vorzone der Waschbergzone bedeu-
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